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Feine Herabſehung der Staatsſteuern.

Merſeburg, 7. März.
Wie die Wirkungen des Generalpardons ſich geſtalten wer

den, darüber tappt man zunächſt noch völlig im Dunkeln. Wäh-
rend private Nachrichten der Preſſe dahin lauten, daß in
Frankfurt, Potsdam, Ahlefeld und an andern Orten bis dahin
ungeahnte Schätze ans Tageslicht werden gezogen werden,
wird im preußiſchen Finanzminiſterium und auch in den Ver-
waltungen der Städte behauptet, der Generalpardon werde auf
die Finanzen nicht ſonderlich einwirken. Demnach wäre ſchon
bisher im großen und ganzen richtig zur ſtaatlichen Einkom-
menſteuer deklariert worden.

Offenſichtlich direkt aus der Kanzlei des preußiſchen Fi-
nanz miniſteriums inſpiriert dürfte nachfolgende Auslaſſung der
„Berlin. Polit. Nachr.“ ſein:

„Die auf ſachlich-nüchterner Beurteilung der Verhältniſſe
beruhenden Warnungen vor einer Üüberſchätzung der aus dem
Wehrbeitrag erwarteten Einnahmen haben durch die Erklä-
rungen des Finanzminiſters in der Budgetkommiſſion des Ab-
geordnetenhauſes volle Beſtätigung gefunden. Ebenſo iſt der
Finanzminiſter der Auffaſſung entgegengetreten, daß infolge
der Wirkungen des Generalpardons eine erhebliche Steigerung
der Einnahmen aus der preußiſchen Einkommenſteuer zu er-
warten wäre. Zu dem gleichen Ergebnis muß die Erwägung
führen, daß bei der auf Grund des Wehrbeitragsgeſetzes ſtatt
findenden Veranlagung in zahlreichen Fällen die Vermögens-
deklarierung über den am 31. Dezember vorigen Jahres tat-
ſächlich vorhandenen Beſitzſtand hinausgegangen iſt, in der Ab-
ſicht, auf dieſe Weiſe die höheren Sätze des Vermögenszuwachs-
ſteuergeſetzes bei der erſtmaligen Veranlagung zu vermeiden
und deſſen Wirkungen bei ſeinem Jnkrafttreten einigermaßen
abzuſchwächen. Außerdem aber hat die in der preußiſchen Fi-
nanzverwaltung beſtehende Überzeugung von anderer Seite in
ſehr bemerkenswerter Weiſe Anerkennung erfahren, nämlich
durch das Vorgehen mehrerer Großberliner Kommunalverwal-
tungen. Dieſe Kommunalverwaltungen, u. a. Berlin-Steglitz,
Berlin-Lichterfelde und Berlin-Wilmersdorf, wollen ſich, wie
gemeldet wird, durch die angebliche Ausſicht, infolge der Wir-
kungen des Generalpardons größere Mehreinnahmen aus den
kommunalen Zuſchlägen zur ſtaatlichen Einkommenſteuer zu er-
halten, von einer Erhöhung der bisher beſtehenden Kommunal-
ſteuerſätze nicht abhalten laſſen; es ſollen von ihnen Erhöhun-
gen auf 110, 120 bezw. 1257 in Ausſicht genommen ſein. Auch
damit wäre bewieſen, daß die Zweifel, die in der preußiſchen
Finanzverwaltung bezüglich des tatſächlichen Aufkommens aus
dem Wehrbeitrag und betreffs der unmittelbaren und mittel-
baren Wirkungen des Generalpardons gehegt werden, ihre
volle Berechtigung haben. Die preußiſche Finanzverwaltung
beharrt daher auf ihrem Standpunkte, daß die wirklichen Ergeb-
niſſe des Wehrbeitrages, wofür erſt im Spätſommer ſichere An
haltspunkte vorliegen werden, abgewartet werden müſſen, be-
vor um ihretwillen an irgendeine Änderung in den beſtehenden
Einnahmeverhältniſſen gedacht werden könnte. Und: was den
kommunalen Finanzverwaltungen recht iſt, muß der ſtaatlichen
Finanzverwaltung billig ſein.

Skeuernöte des Bürgers.
Unter dieſem Titel veröffentlicht die geſtrige Ausgabe des

„Lok.-Anz.“ (Nr. 118) einen Artikel, dem wir folgendes ent
nehmen:

Nichts wäre verkehrter, als anzunehmen, daß die Steuer-
erhöhungen der letzten Jahre ſpurlos am deutſchen Wirtſchafts
leben vorübergehen werden. Die neueſte Steuer, der Wehr-
beitrag, wird volkswirtſchaftlich ähnlich wie eine Zwangsan-
leihe wirken, wenn er vom Einzelnen auch noch ſo willig und
opferfreudig entrichtet wird. Die ſtaatlichen Einkommenſteuer-
zuſchläge ſind in Permanenz erklärt! Wer aber glaubte, daß
unter ſolchen Umſtänden und zugleich mit Rückſicht auf die vor
ausſichtliche Wirkung des Generalpardons, die doch auch den
Gemeinden zugute kommen muß, dieſe wenigſtens von einer
Steigerung ihrer Zuſchläge abſehen würden, iſt durch das neu
eſte Vorgehen der Städte um Berlin herum ſchnell eines Beſſe-
ren belehrt worden. Der Zug ins Große iſt unſeren Stadtver
waltungen und vertretungen ſo zur zweiten Natur geworden,
daß noch ganz andere Ereigniſſe eintreten müſſen, um ſie da
von zu heilen, als neun Monate ſechsprozentiger Bankdiskont.
Vorläufig ſind es noch die Mittelklaſſen, die von den Steuern
am ſtärkſten bedrückt werden und die das Gros der Steuerer-
gebniſſe liefern. Die Verhältniſſe dieſer Kreiſe müſſen es daher
ſein, die den Maßſtab dafür abzugeben haben, was als Not
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wendigkeit und was als Luxus anzuſehen iſt. Das Portemon-
naie, die Leiſtungskraft des Steuerzahlers, der heute von allen
Seiten (Reich, Staat und Gemeinde) zugleich angeſchrieen wird
und dabei „Puſte“ und Contenance verliert, müſſen ſchließlich
dem Bewilligungstaumel ein Ziel ſetzen. So lange lediglich
die Wünſche und Pläne tatenfroher Stadtoberhäupter und be-
willigungsfreudiger Stadtvertreter maßgebend bleiben, ſo lange
werden wire aus den „Millionenbauten“ nicht herauskommen.

Die Oſtmarkenzulagen abgelehnt.
Die „Berlin. Polit. Nachricht.“ ſchreiben:
Jm Verein mit den Vertretern der Fremdſtämme im

Reichstag und den Vertretern der Partei, die ſich wie ihr erſter
Führer als Todfeind der bürgerlichen Geſellſchaft zu bezeichnen
pflegt, hat das Zentrum die Oſtmarkenzulagen auch in dieſem
Jahre zu Falle gebracht. Die Zentrumspartei ſucht ihre unver-
ändert ablehnende Haltung gegenüber den Oſtmarkenzulagen
mit ihrer Haltung in der Oſtmarkenpolitik überhaupt zu recht-
fertigen, aber es iſt doch ohne weiteres klar, daß die Bewilli-
gung dieſer Etatsforderung im Hinblick auf die beſonderen
Verhältniſſe in den gemiſchtſprachigen Landesteilen des Oſtens
geradezu ein Gebot der Gerechtigkeit iſt und ebenſoſehr dem all-
gemeinen Staatsintereſſe wie dem Intereſſe der ſtaatserhalten-
den Parteien entſpricht. Es müſſen nun einmal deutſche Be-
amte ſein, die in der Verwaltung der öſtlichen Landesteile be-
ſchäftigt werden; wäre es anders, ſo würden die ſchlimmen Fol-
gen dafür zeugt die geſchichtliche Vergangenheit der ehemals
polniſchen Landesteile ſehr bald zutage treten. Aber nicht
allein und nicht hauptſächlich die ſachliche Entſcheidung iſt das
Unerfreuliche und Tadelnswerte. Noch vielmehr iſt es die Tat-
ſache, daß ſich das Zentrum in einer eminent bedeutſamen na-
tionalen Frage an die Seite von Polen, Elſäſſern und Sozial-
demokraten geſtellt hat, daß es damit die einheitliche Front der
ſtaatserhaltenden Parteien bewußt durchbrochen und ſich wie-
derum zu einer Geſinnung bekannt hat, die eine deutſche Par-
tei unter allen Umſtänden weit von ſich weiſen ſollte. Wer ſoll
angeſichts eines ſolchen Verhaltens noch an die Verſicherungen
der Vertreter des Zentrums glauben, daß es dem Zentrum
ernſtlich und ehrlich um einen rückſichtsloſen Kampf gegenüber
der Sozialdemokratie zu tun ſeil! Wer ſoll noch die Beſchwerde
des Zentrums darüber ernſt nehmen, daß von Vertretern der
Reichsbehörden der Sozialdemokratie in der einen oder anderen
geſetzgeberiſchen Angelegenheit Entgegenkommen bewieſen
werde! Was das Zentrum jetzt getan hat, iſt ja noch viel
ſchlimmer, denn es hat der ſozialdemokratiſchen Partei zum
Siege verholfen auf einem Gebiete, auf dem der preußiſche
Staat im Jntereſſe und zum Beſten des geſamten Deutſchtums
ſeit nunmehr nahezu 30 Jahren arbeitet. Will das Zentrum
damit ſeine im Reichstag geübte Taktik fortſetzen, durch den
Reichstag und die Reichsgeſetzgebung in die einzelſtaatlichen
Verhältniſſe einzugreifen, wie dies unter Führung des Zen-
trums, insbeſondere auf finanzpolitiſchem Gebiete, wiederholt
geſchehen iſt?

Deutſches Reich.

Berlin, 6. März. (Hofnachrichten). Seine Majeſtät der
Kaiſer iſt abends um 6 Uhr, von Wilhelmshaven kommend, an
Bord des Linienſchiffes „Deutſchland“ auf der Bremerhavener
Reede eingetroffen. Die „Deutſchland“, ein kleiner Kreuzer und
zwei Torpedoboote gingen vor Anker. Das Wetter war reg-
neriſch und ſtürmiſch. Am Sonnabend, 10 Uhr vormittags,
will der Kaiſer eine Parade der Kriegervereine des Unterweſer-
gebietes in der Lloydhalle abnehmen. Aus Wien wurde be-
kannt, daß der Deutſche Kaiſer, nachdem er den 22. März beim
Kaiſer Franz Joſeph in Schönbrunn zugebracht haben wird,
abends mit der Südbahn nach Trieſt fahren und den 23. mit
Erzherzog Franz Ferdinand und deſſen Familie im Seeſchloß
Miramare verleben wird.

Braunſchweig, 6. März. Die Kaiſerin iſt heute nach-
mittag 4.03 Uhr hier eingetroffen. Auf dem Bahnhof hat-
ten ſich der Herzog und die Herzogin mit Gefolge zum Em-
pfange eingefunden. Nach kurzer Begrüßung fuhren die hohen
Herrſchaften, von freudigen Zurufen begrüßt, im Automobil
langſam zum Schloß. Jn der Begleitung der Kaiſerin befinden
ſich Hofdame Gräfin Rantzau und Kammerherr Freiherr von
Spitzenberg.

Vermiſchtes.
Eger, 6. März. Jn Dobſchitz hat der Oberlehrer Franz Bernhard

auf den Bürgermeiſter Schütz 4 Revolverſchüſſe abgefeuert und ihn ſchwer
verletzt. Der Grund der Tat iſt darin zu ſuchen, daß Bernhard ſich in
einer Diſziplinarunterſuchung befand.

154. Jahrgang

Bad Brückenau, 6. März. Von hier iſt der Bürgermeiſter und
Poſthalter Peter Reinwalt nebſt ſeiner Ehefrau verſchwunden. Das
Verſchwinden wird in Zuſammenhang gebracht mit der großen Schulden-
laſt, die Reinwalt im Laufe der Jahre kontrahiert hatte. Man ſagt, daß
die Verbindlichkeiten des Mannes faſt eine halbe Million M. betragen.
Außer der ſtädtiſchen Gemeindekaſſe, die um mehr als 100 000 M. ge-
ſchädigt ſein ſoll, haben auch eine große Reihe von Bürgern der Stadt
und namentlich viele kleine Leute erhebliche Verluſte erlitten. Mit vie-
ler Kunſt hat es Reinwalt im Laufe der 8 Jahre, in denen er Bürger-
meiſter war, verſtanden, alle möglichen Leute anzuborgen, ohne daß dieſe
untereinander davon Kenntnis erhielten. Wohin ſich Reinwalt begeben
hat, weiß man noch nicht, man nimmt aber an, daß er inzwiſchen Zeit
gefunden hat, mit ſeiner Frau nach Amerika zu entkommen. Es ver-
lautet allerdings auch, daß er ſich mit ſeiner Frau bei Verwandten in
Frankfurt a. M. aufhält. Jn einer Gläubigerverſammlung wurde die
Eröffnung des Konkurſes beantragt. Reinwalt hat 3 erwachſene Kinder,
die er in Bad Brückenau zurückgelaſſen hat.

Zwenkau, 6. März. Nach eingehender Vorunterſuchung durch
Herrn Staatsanwalt Hauck-Leipzig wurde infolge einer Anzeige der hie-
ſigen Schuldirektion der an unſrer Schule amtierende Hilfslehrer Nau-
mann in Haft genommen. Die weiteren Verhöre eventuell eine Gerichts-
verhandlung werden die Wahrheit der der Verhaftung zu Grunde liegen-
den Ausſagen von 3 Schulmädchen ſeiner Klaſſe beſtätigen müſſen.

Danzig, 6. März. Hier hat ſich in der vergangenen Nacht der als
Jnſpektionsoffizier der Kriegsſchule kommandierte Oberleutnant Miete
durch Selbſtmord entleibt. Er tötete ſich in ſeinem Hotel durch einen
Schuß in die Schläfe. Das Motiv ſoll in einem Nervenleiden zu ſuchen
ſein. Der Oberleutnant gehörte dem 3. ſächſiſchen Ulanen- Regiment an.

Leipzig, 6. März. Ein großer Goldwaren- und Diamantendieb-
ſtahl iſt in der letzten Nacht in Leipzig verübt worden. Einbrecher haben
ſich Eingang in das Brühl 51 gelegene Gold warengeſchäft des Juweliers
Moritz Kanner verſchafft, dort den Geldſchrank geſprengt und aus dieſem
Goldwaren und Brillanten im Werte von etwa 70000 M. geſtohlen.
Die Einbrecher ſind in den Laden von dem unter dieſem befindlichen
Keller aus eingebrochen, indem ſie das Deckengewölbe des Kellers und die
Dielung des Ladens anbohrten und durchbrachen.

Lokales.

Merſeburg, 7. März.
Der Provinziallandtag erledigte heute vormittag die noch

zur Beratung ſtehenden Gegenſtände der Tagesordnung und
wurde dann mittags um 12 Uhr geſchloſſen.

Ober-Regierungsrat von Wolff f. Geſtern iſt Herr Ober-
Regierungsrat von Wolff in eine beſſeres Jenſeits hinüber ge-
gangen. Der Verſtorbene war nicht nur in Beamtenkreiſen
geſchätzt und beliebt, ſondern auch in der Bürgerſchaft. Jm
Anzeigenteile der vorliegenden Nummer widmet der Herr Re
gierungspräſident dem Verſtorbenen einen ehrenden Nachruf.

Wilmowski-Stiftung. Jm Königlichen Lehrerſeminar iſt
eine Ausſtellung für ländliche Wohlfahrts- und Heimatspflege
veranſtaltet worden. Um den zukünftigen Lehrern auf dem
Lande auch Wiſſensſtoff für ihr ferneres Wirken mitzugeben,
ſind von der Wilmowski-Stiftung eine Reihe von Vorträgen in
der Aula des Seminars vorgeſehen. So hielt ſchon vor 8 Ta-
gen Herr Henſeling einen Vortrag über ländliche Wohlfahrts-
und Heimatspflege. Von beſonderer Bedeutung aber war ein
Vortrag, den geſtern nachmittag 5 Uhr der Direktor der Win-
terſchule, Herr Orphal, hielt. Er iſt dazu geeignet, namentlich
allen Landbewohnern bekannt gemacht zu werden. Herr Dr.
Orphal ſprach über „Die wirtſchaftliche Lage des Bauernſtan-
des“. Vor allen Dingen muß, ſo führte der Herr Vortragende
aus, dem unreellen Güterhandel das Handwerk gelegt werden.
Um zu vermeiden, daß kleine Bauerngüter von Großgrundbe-
ſitzern aufgekauft werden, iſt es notwendig, daß ein bezügliches
Geſetz geſchaffen wird. Der Bauernſtand iſt beſonders wichtig
mit Bezug auf die Volksernährung; denn gerade die Klein-
bauern halten prozentualiter das meiſte Vieh. Neuerdings
ſind auch Beſtrebungen der inneren Koloniſation im Gange,
die die wichtige Aufgabe zu erfüllen ſuchen, die Bauern von
fremden Arbeitern unabhängig zu machen. Auch das geiſtige
Niveau ſoll auf dem Lande gehoben werden. Dazu iſt vor
allen Dingen in den landwirtſchaftlichen Vereinen Gelegen-
heit gegeben, dieſe Vereine ſollen den Bauern Fortbildung bie-
ten durch Vorträge, praktiſche Vorführungen und Beſichtigun
gen, Diskuſſionsabende uſw. Dieſe Vereine ſollen auch Wert
legen auf ihren Anſchluß an Landwirtſchaftskammern. Für
nur 1 M. jährlichen Beitrag bekommen die Mitglieder eines
ſolchen Vereins von der Landwirtſchaftskammer eine Wochen-
ſchrift, die Handelsbeilagen uſw. enthält. Eine andere wichtige
Aufgabe der Stiftung liegt darin, den Bauernſtand ſtark zu
machen, ſeine Produktion zu fördern. Viel könnte hier durch
Gründung von Spar und Darlehnskaſſen oder Konſumvereine
getan werden. Die Erhöhung der Einkünfte durch gemein-
ſamen Verkauf der Produkte und durch Zuſammenſchluß iſt ſehr
leicht möglich. Die Buchführung darf auf dem Lande nicht un-
terlaſſen werden. Wenn, wie der Herr Redner am Schluß
ſagte, die Beſtrebungen erſt ſo weit gediehen wären, daß die



chend, gefunden.
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Kultur weiter auf dem Lande vordringen würde, wenn auch
nur langſam und dabei das Alte nicht gleich umſtürzend, dann
würde unſerem Bauernſtand geholfen ſein. Deswegen möge
Jeder treu und beharrlich am Wohlergehen des deutſchen Bau-
ernſtandes arbeiten!

Die Truſtgefahr für das deutſche Wirtſchaftsleben. über
dieſes Thema wird, wie aus dem Anzeigenteile der vorliegen-
den Nummer erſichtlich, nächſten Mittwoch, 11. cr., abends 8
Uhr, in der „Funkenburg“ Herr Direktor Rudolf Diekmann aus
Berlin ſprechen. Die Einladung geht aus vom Verband zur
Abwehr des Tabaktruſtes und bietet beſonderes Jntereſſe für
alle Raucher.

Ein lebender Maikäfer wurde heute vormittag in einem
Garten der Weißenfelſer Straße, auf dem Erdboden krie-

Das Tierchen befindet ſich anſcheinend ſehr
wohl.

Waſſerleikung. Nächſten Dienstag und Mittwoch, den 10.
und 11. dieſes Monats, wird die ſtädtiſche Waſſerleitung einer
Spülung unterzogen. Vorübergehende Trübungen des Lei-
tungswaſſers ſind hierauf zurückzuführen.

Provinz und Umgegend.
Jeng, 6. März. Die Saale führt infolge der anhaltenden

Niederſchläge Hochwaſſer. Vom Oberlaufe der Saale wurde
heute vormittag aus Saalburg Hochwaſſer, 1.40 Meter wach-
ſend, gemeldet.

Amkliche Bekannkmachungen. J unter der Verwarnung geladen, daß

Sschkölen, 6. März. Die feierliche Beiſetzung des ver
ſtorbenen Okonomierats von Tellemann erfolgte geſtern nach-
mittag. Nach dem Chorliede des Geſangvereins: „Wenn ich
einmal ſoll ſcheiden“ trugen Arbeiter des Verſtorbenen, denen
ſich die 4 militäriſchen Vereine anſchloſſen, den Sarg nach der
vor wenigen Jahren erbauten Familiengruft auf dem Fried-
hofe, von wo bald die üblichen Ehrenſalven der Krieger das
Ende der erhebenden Feier kund gaben. Leider hat der Ver
ſtorbene es nicht mehr erleben ſollen, daß ihm (am Tage nach
ſeinem Tode) der erſte Enkel geboren wurde. Die Beteiligung
von auswärts an der Trauerfeier war außerordentlich groß.
Der Präſident des Herrenhauſes hat ein Telegramm geſandt
und das Fernbleiben einer Abordnung des Hauſes entſchuldigt,
der Oberpräſident der Provinz Sachſen hat ebenfalls ſeine Ver-
hinderung durch Sitzung des Provinziallandtages entſchuldigt.
Jn dem ungemein großen Trauergefolge befanden ſich u. a.
der Regierungspräſident von Gersdorff- Merſeburg mit mehre-
ren anderen Herren der Regierung, Prinz Schönburg aus
Droyßig, der Vorſitzende des Provinzialausſchuſſes von Bülow-
Dieskau, der Vorſitzende der Landwirtſchaftskammer Graf von
der Schulenburg-Heßler aus Vitzenburg, der Kammerherr von
Bodenhauſen-Lebuſa, der Generaldirektor der Kruppwerke von
Bodenhauſen-Meineweh, ſehr viele Offiziere, darunter eine De-
putation des Reſerveoffizierkorps vom Bezirkskommando Wei-
ßenfels, Regimentskommandeur Oberſt von Sandrart und eine

Grundſtück, Wohnhaus in Porbitz

Bekannkmachung.
Jch bringe hiermit zur öffent-

lichen Kenntnis, daß Urkunden, die
in Bulgarien gebraucht werden ſollen,
jetzt an letzter Stelle entweder durch
die Bulgariſche Geſandtſchaft in
Berlin oder durch das Bulgariſche
Miniſterium in Sofia beglaubigt
werden. Beide Stellen nehmen die
Beglaubigung vor, wenn die Ur-
kunden den Beglaubigungsvermerk
des Auswärtigen Amtes tragen.
Es ſteht daher den Beteiligten frei,
die zum Gebrauch in Bulgarien be-
ſtimmten Urkunden nach Erlangung
der Beglaubigung durch das Aus-
wärtige Amt entweder durch die
Bulgariſche Geſandtſchaft in Berlin
oder durch das Bulgariſche Mini-
ſterium des Aeußern in Sofia be-
glaubigen zu laſſen. Das letztere
kann in eiligen Fällen, wenn wegen
eines Feiertages die Beglaubigung
durch die Bulgariſche Geſandtſchaft
nicht ſofort zu erlangen iſt, empfehlens-
wert ſein. Die Koſten ſind in beiden
Fällen gleich. Sie betragen an Ge
bühren 5 Franken nebſt einem feſt-
ſtehenden Stempel Betrag von
0,50 Frank und einem weiteren
Stempelbetrag, deſſen Höhe ſich nach
dem Gegenſtand richtet und der bei:
Vollmachten, Beſcheinigungen und
den meiſten anderen Urkunden
1 Frank, Leumunds Zeugniſſen
3 Franken, Univerſitäts Diplomen
5 Franken, beträgt.

Ueberſetzungen aus dem Deutſchen
in das Bulgariſche werden ſowohl
von der Bulgariſchen Geſandtſchaft
in Berlin, als auch von dem Bul-
gariſchen Miniſterium des Aeußern
vorgenommen. Die Gebühren ſind
bei beiden Stellen gleich hoch und
betragen: für die Anfertigung der
Ueberſetzung und die daran ange-
ſchloſſene Beſcheinigung ihrer Richtig-
keit bei einer Seite 7 Franken, bei
mehr Seiten für jede angefangene
Seite 5 Franken, wobei zu berück-
ſichtigen iſt, daß eine Seite 30 Zeilen Unſere Mitglieder und deren Familien ſind hiermit zu recht zahl
einer normalen Handſchrift nicht reichem Beſuche eingeladen. Durch Mitglieder eingeführte Gäſte Damen
überſteigen darf. und Herren ſind willkommen.
Für die Beſcheinigung der Richtig- Die Vorſtände. Thiele. Rügow.keit einer bereits vorhandenen Ueber- J

ſetzung gelten dieſelben Gebühren- 5

Wer 99 9erſeburg, den 26. Februar 1914. leben r ur HrühjahrspflanzungFreiherr von Wilmowski. empfehle
OSeffentliche Ladung. hochſt. und niedrige Roſen, Stachel- u.

n operer 1887 in Johannisbeeren. Edle Weinableger,Mellentin geborene Tiſchler Paul
Fahland, unbekannten Aufenthalts,
entzieht ſich ſeit längerer Zeit der
Fürſorge für ſeine 2 Kinder, ſodaß
dieſe der Fürſorge des Landarmen-
verbandes der Provinz Sachſen an-
heimgefallen ſind.

Letzterer hat den Antrag geſtellt,
diellnterbringung des Unterhaltungs-
pflichtigen in eine Arbeitsanſtalt zu
beſchließen. Zur mündlichen Ver-
handlung des Antrages wird der
Tiſchler Paul Fahland zu dem auf

Dieustag, den 31. März d. Js.,
vormittags 11 Uhr

nberaumten, im Sitzungszimmer
des Kreisausſchuſſes Kleine Ritter-
ſtraße 19 ſtattfindenden Termine

beim Ausbleiben nach Lage der Ver-
handlungen entſchieden werden wird.

Merſeburg, den 6. März 1914.
Der Vorſitzende des Kreisausſchuſſes.

Freiherr von Wilmowski,
Zwangsverſteigerung.

Jm Wege der Zwangsvollſtreckung
ſoll das in Porbitz belegene, im
Grundbuche von Porbitz Band IV
Blatt Nr. 94 zur Zeit der Eintragung
des Verſteigerungsvermerkes auf
den Namen des Schmieds Hermann

Nr. 63 mit Hofraum, Kartenblatt 1,
Parzelle 436/45 von 3 a 94 qm
Größe, mit 306 M. Nutzungswert
und Kartenblatt 1, Parzelle 435/44
von 1 a 52 qm Größe, Gebände-
ſteuerrolle Nr. 63, Grundſteuer-
mutterrolle Art. 47
am 2. Mai 1914, vormittags 9 Uhr,
durch das unterzeichnete Gericht
an der Gerichtsſtelle Zimmer
Nr. 19 verſteigert werden.
Merſeburg, den 21. Februar 1914.

r

Heinicke in Porbitz eingetragene Königliches Amtsgericht.

Private Anzeigen

Bund der PLandwirtke.
Montag, den 9. März, nachm. 3 ühr v

Bezirks- Verſammlung
in Merſeburg im „Tivoli“. JrHerr Landtagsabgeordneter Gutsbeſitzer Lehmann

tCranſchwig wird über
„Monarchie und Vaterland

ſprechen. mHierzu ſind die Bundes mitglieder ſowie Freunde unſerer
Sache aus Stadt und Land höflichſt eingeladen.

Der Bundesvorſtand.
J. A.

Schurig Witzſchersdorf, SBezirks-Vorſitzender.

Kaufmänniſcher Verein. Gewerbe-Verein.
um 3 Uhr nachmittag.
Die Beisetzung findet in Görlitz statt.

große Anzahl Herren des Artillerie und Jägeroffizierkorps aus
Naumburg, ferner waren erſchienen General der Artillerie von
Röhl, Exzellenz, und General von Windheim aus Naumburg
der Vorſitzende der Provinzial-Städtefeuerſozietät, Geheimrat
SchedeMerſeburg, Herr von Zimmermann-Neukirchen, eine
Anzahl Johanniter-Ritter waren zugegen, 4 Kriegervereine
die beiden Schkölener, der von Zſchorgula und von Hainichen,
Sämtliche Gemeinden des Amtsbezirks, dem der Verſtorbene
bei Lebenszeiten vorgeſtanden hatte, hatten ihre Gemeindevor-
ſteher mit reichen Blumenſpenden entſandt, wohl über 400 Blu
menſpenden ſind eingegangen, darunter die beſonders große
und prächtige des Herrenhauſes, der Anſiedelungskommiſſion
Poſen, des Provinziallandtages, des Kreisausſchuſſes uſw.

Spergau, 5. März. Vermißt wird ſeit vorigem Sonn-
abend abend der Auszügler Oskar Mahler von hier. M. iſt
noch am Sonnabend gegen abend im Stempnerſchen Lokale in
Fährendorf geweſen und wollte von dort über Wengelsdorf
wieder nach Hauſe gehen, iſt dort aber nicht eingetroffen. Man
nimmt an, daß dem alten Herrn bei der Dunkelheit ein Unfall
zugeſtoßen, er womöglich in die Saale gefallen und ertrunken
iſt. M. war Veteran und lebte in geordneten Verhältniſſen.
Wer über den Verbleib des M. etwas weiß, wolle Nachricht
an ſeine Angehörigen, den Mühlenbeſitzer Mahler jun. in Sper-
gau, gelangen laſſen.

eeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeesweeeeeeeeeeeeeeeeeeee

kurzem schweren Leiden mein innigstgeliebter Mann.
unser treuer Vater, Bruder und Grossvater

im 67. Lebensjahr.

Merseburg. den 6. März 1914.

In tiefster Trauer

Fanny v. Wolff geb. v. Woyna.

Dr. jur. Robert v. Wolf.
Walter v. Wolff, Leutnant im Anb. Inf.-

Regt. Nr. 93.

Horst v. Wolff, Oberleutnant und Adjutant
des Jäger-Btls. W Neuwann (1. Schles.)

Nr. 5.
Clara Hoppenstedt geb. v. Wolf.
Elsbeth v. Wolf.
Ursula v. Wolff geb. Görlitz.
Wilhelm Hoppenstedt, Gerichtsassessor
und zwei Enkel.

Trauerfeier im Hause Domstr. 3, am Montag, den 9. März,
Anschliessend Ueberführung zur Bahn.

Statt besonderer Anzeige.
Leute mittag um 12 Uhr entschlief sanft nach

Oberregierungsrat

Freitag, den 13. März 1914, abends Uhr, im großen Saale
des „Tivoli“

Vortrag
des Redners der Geſellſchaft für Verbreitung von Volksbildung

Herrn Dr. v. Gerhardt, Dozent der Staatswiſſenſchaften in Breslau:
„Heutſchland und Großbritannien im Wettkampf“.

frühe Sorten, wilden Wein, Glicinen,
Clematis, Selbſtklimmer und Efeu.

Übernehme auch Anpflanzung.

W. Wittenbecher, Haudelsgärtner, maler.
NB. Bringe meine Pflanzendekoration für alle Fälle in

empfehlende Erinnerung. (Alteſte und größte am Platze.)

Ackerbauſchule, Kloſtergut Badersleben, n

verbunden mit 1100 Morgen großer intenſiver Gutswirtſchaft, älteſte und
einzigſte Fachſchule im Staate, welche theoretiſch und praktiſch vorbildet.
Peuſion und Schulgeld uur 600 Mk. p. a. Aufnahme nur bei recht- J
zeitiger Anmeldung. Auskunft und Proſpekt durch die Direktion.

den Kollegenkreis
Andenken.

Heute mittag ist

der Königliche Oberregierungsrat

Herr Adolf von Wolf
im 67. Lebensjahre nach kurzer Krankheit entschlafen.

Er hat nahezu
Kollegium als Dirigent der Abteilung für Domänen und

16 Jahre dem hiesigen Regierungs-

Durch treueste Pflichterfüllung, hervor-

Tüchtigkeit, reiche Erfahrung und praktisches
Verständnis ausgezeichnet. war der Entschlafene ein

Forsten angehört.
ragende

Vorbild für alle, die ihm im Leben näher getreten sind.

Seine selbstlose Liebenswüäürdigkeit und seine
grosse persönliche Herzensgüte sichern ihm weit über

hinaus ein bleibendes z dankbares

Merseburg, den 6. März 1914.

Der Präsident und das Kollegium
der Königlichen Regierung.
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von m en nen Le e reburg,

mrat ö eeine
eine;chen. E. G. m. b. I. mir grosse Ulrichstrasse 50 Teleph. 659bene eben den KaisersälenVin liefern Brautausstattungen und Kompl. Wohnungs- Einrichtungenroße Born in aparten Zusammenstellungen bei billigster Preisbere chnung!ſſion Besichtigung von grösstem Wert!

S MerſeburgerOeffenſllche Versammlung nAußerordentlicher
Kammermnuſikabend

Müttwech, den 11. März 1914, abends “29 Uhr

im Saale les Restaurants „Funkenburg“ zu Merseburg.

des

Redner: Direktor Rudolf Diekmann, Berlin-Wilmwersdork,

der Stollberg ſchen Bi Buchhandlung.

Aufgaben der Berliner Miſſion in

Klingler- Quartetts

spricht, über:

Miſſion.

Afrika und Chinag, die die Gegen-

aus Berlin
am Moutag, deu 16. März, abends V d
7uhr im Kgl. Schloßgartenſalon.

Karten für Mitglieder: numeriert
zu 3 M. (1.--6. Reihe) und 2,50 M.
(7. Reihe u. ff.), unnumeriert zu

9 S O 66Die Truxt-Cefahr für das deutsche Oirtschattslehen
99 0

z Jintri Sonntag, den 8. März, feiert derFreie Aussprache. Eintritt frei. Miſſions Sperr einJahresfeſt.
Gottes n 5 Uhr im

(Paſtor Meinhof- Halle)
Familienabend 8 Uhr in der

wart fordert, berichten.
Der Chor des Königlichen Semi-

nars wird freundlichſt bei der Feier
mitwirkeu.

Alle Glieder unſerer Gemeinden ſind
herzlichſt eingeladen. Werther, P.

Jedermann üst freundlich eingeladen. Dom.
Bei der ungeheuren Wichtigkeit der Trustfrage für unser deutsches Wirtschaftsleben laden wir nicht

1,50 M., für Nichtmitglieder mit

ktorsondern Wir bitten auch um recht zahlreiches Erscheinen. „Reichskrone“. Miſſtons Jnſpe

einem Zuſchlage von je 0,50 M. in

er wer s 6 l üer-Berlin wird über die großen
Verband zur Abwehr des Tabaktrustes

mit den Interessenten von Herseburg und Umgegendl.

Cape
Linmraista,

Wandspannstofte,
in allen Preislagen.

en cöate 7
v 7 9 2

an c O. V d S

MaRAESee S r
rPern- „Guano „Füllhornmarke“

in der Praxis niemals verſagt.
e m

x emgeiſichs F v rosohrsToterrintein üeber faterräteia
)estes Vie h r bis uni G ine

erht t man aus ich überal Erre ch nghöchster Prnten, raltre ich
S bew ührten rotgelbenorig Friearjens- W E ster Ruben, aber Ftwaveite,

I werther Futterrübensamen Zucker. inmicten, VerfütterungJ walze“. Eingetr. D. L. G. Hoehzueht viel Versuchsergebnissen,.

Mässige Preise Berichte und Preis Ver- für jeden LandwirtFernruf 277. zeichnisse frei dure He rausgegeben vonh 9 Domänenrat Eduard Pomine Friearichs werth s S üringen).ne
h e kßrey schreibt:Vorzüge der Blüthner- und Bechsteinküge. in crch. Es sind ganz hervor-
ragende, in Ton und Technik erstklassige Fabrikate. Die Perzina-Mignon-

fügel sind Wunderwerke, sie haben eine grosse Zukunkf,t
Alleinvertretung Herm. Liiclers., Mittelstr. 9-10.
Halle a. S. Aelteste Pianohandlung am Platze. Halle a. S.
Vertreter von Schiedmayer Söhne, Förster-Leipzig, Weissbrod,

Kuhse, Thürmer. (1263

einfarbig, Granit und durchgemustoöert.

Uebernahme von Tapezier-, Polster-
und Dekorations arbeiten.

Staderm
Meorsobueg-

n Ia ſeſer yMerſ
MERSBüR6) r erähh inh.-

let 40 sei-
V

PFernr 27

Jugendyſſege.
Vortrag mit Lichtbildern:
Kriſcerinnerungen aus

Rordamerißa.
Herr Landrat Freiherr v. Wilmowski.

Sonntag, den 8. März, abends
Uhr, in der neuen Turnhalle,

Wilhelmſtraße 5.

Erstklassſves Spezialgesehüſt tür

Strumpfwaren und Tricotagen
Halle a. S., Gr. Steinſtr. 84.

ahnen
Bänder, Abzeichen,

150 cm lang. nur 1300 Mk., der besteMignon, kleine Plügel.
Pjanos, schon von 750 Mk. an,

bestes Fabrikat.
Die Perzinatlügel vereinigen die

anerkannt
Markt 19. 1. Et. Auhert Jotzke,

4 SonntagsTel. Nr. 442. Dentist
Flechtenkrankhe iten

naſſe und trockene Flechte, Kopf-, Körper-, Bart- und Schuppen-Flechte
ſelbſt in den veralt. und hartnäckigſten Fällen wende man ſich vertrauensvoll
ſchriftlich und mündlich an mich. Erteile gern jedem Flechtenkranken Rat
und Hilfe, wie man von dem ſchrecklichen Uebel befreit werden kann und
wie ich mich ſelbſt nach jahrelangem und ſchwerem Leiden ge heilt habe.
Feinſte Referenzen, Dankſchreiben, Anerkennungen und Heilungen in hart-
näckigen und alten Fällen liegen zur gefl. Einſicht offen.

Wilhelm Kremer, Essen-Kuhr, Rüttenſcheiderſtr. 201;

Eingetroffen ſind wieder

pring väniſche und
Holſteiner Pferde,

und ſtehen in einer Auswahl von 20 Stück zum

Theaterbühnen, Diplome.

Weim. Fahnen fabrik
H. Schott, Weimar.

Privat-Realschule von 0. A. Toller, Leiprzig,
Gottschedstrasse 30 u. 32. Die Reifezeugnisse der Anstalt
berechtigen zum einj. freiw. Militärdienst. Arveitsstunden und
Pensionat. Auskunft bereitwilligst. Sprechstunden Werktags

III Uhr. Prof. G. Toller, Direktor.

Verkauf. Desgleichen 10 Stück eiugetauſchte
Pferde.

J. V. A. Strehl, Pferdehändler, Telef. 38. V.
Gaſthof Grüne Eiche, Lützen.
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le Msscht von selbst h S r s l Bleieht un desinfizigrt
ohne heiben an bürsten das Selbsttstige Esrahtiert schene aschmittel
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Kirch ige Mirrerterein ne Verdienst

d Alt h SichererPa er en urg. Perſonen, welcheII 7 ba er. Dienstag, den 10. März äb. 8 Uhr ſich zur Gewinnung von
im Reſt. zum „Bergſchlößchen“ Abonnenten auf die bekannten

Lichtspielhaus, (Unteraltenburg 22) Meggendorfer- Blätter
„Das moniſtiſche Weltbild (nach eignen, wollen fich wenden an innminnimminuniununnuu,,

Halle a. S. Leipzigerstr. 88. Häckels „Welträtſeln“) und der den MeggendorferHlätter 7
chriſtliche Gottesglaube“. Einleiten Lerleän Peruſaſtraße 5.

Zur Vorführung gelangen der Vortrag von Herrn Paſtor ünchen Peruſa
wur erſtklaſſige Schöpfungen Berger.
der Kinokunſt, ſinngemäß Gäſte willkommen!durch unſer Theater Orcheſter Der Vorſtand. Baugelder

begleitet. Delius. offeriert größere Bankſoliden Unter
nehmern event. von Grund auf

eden Mittwoch u. Sonn h unter günſtigen Bedingungen. An-32 gvend Freiwillige Keuerwe k. träge mit ausführl. Angaben, auch von
Programm Wechſel. Montag, den 16. r Vermittlern, erb. u. P. 64 Ann.-Exp.

Aebergabe Frommhold Kretzſchmar, Leipzig.Beginn der Vorführungen des s neuen F enerwehrhauſes. Schön gelegener großer Garten mit

präzi der d Obſtbänmen, Beeren und Gemüſelandziſe 4 Uhr nachmittägs. Antreten der drei Kompagnien ſt erpachten, Auskunft
Sonn u. Feſttags um 3 Uhr abends pünktlich 8 Uhr am alten iſt zu verpa rei r i t

2 e Gerätehauſe(Johannisſtr.) 2. Rock, eichſtraße 9 prt.
Jugend- Vorſtellung übergeſchnallt.nur e e Nah der Uebergabe Nachfeier Spo xr u e arkasse'Allerlei 'Babies e Krg r an vegen Dypen r e e i J.
t geh werden zu dieſen Veranſtaltungen Hypotheken an. Ausführliche Anträgeun T Wie ergebenſt eingeladen. unt. D. 63Frommhold&Kretzſchmar, BERZ C. MANNEM
za er ka iſt ier. Das Kommando. Leipzig erbet. Rheinische Automobil- u. Motoren-Fabrik, Aktiengeseillschaft

n le Abteilung: MOTORENSAU.Zuviel des Guten. 8 vh e Dienstag, am 10. März 1914, abends 8 Ubr, in Rülkes Iotel Verkaufsbureau: J en e Halle a. /S.
BUXNTER ABERX D.Pi r wird nerbog J w Aufmerksame MüässtgsteBedienung. nan Preise.e Mitwirkende: e meeFrl. Anny IlIornickel-Merseburg (Gesang). 77 5Das Kind ruft Frl. Martha Krause- Leipzig (Klavier). S a Sänzer tent MimtſZes Dr n o o Herr Fritz Blum-Halle (Rezitation). 8 e S 8 lan

der Mapuole Aye Kiel Jn Herr Werner Roenneke- Leipzig (Klavier). 8 Mersoburg. Adolf Schäfers Nachf. Entenplan 7 c ſchi

z Begleitung der Gesänge sowie Gesamtleitung: c 2 8 vHerr Werner Roenneke- Leipzig 8 Spezinlgeschäàäft 8 rc Die Direktion e 8 kür (185 ſhrre Das Programm enthält: Lieder von H. Wolf. R. Franz. Fr. Liszt, 8 8 dreJoh. Brahms, F. Weingartner und H. Pfitzner. Rezitationen von S 5 vore n ne e n Leinen- und Baumwollwaren eStadttheater I Halle. Münchhausen und Mörike. Original-Kompositionen für Klavier 8 8 nig
Sonntag, 8. März, nachm. 3 Uhr: zu vier Händen von Jensen, Ph. und X. Scharwenka und Brahms. S ttwà h ß ttf 9 Zetten 8 An
8 J [5]Die Reiſe um die Erde. Abds. 732 Konzert-Flügel: Ritter-Halle a. S. 8 b 486 b 3 b erſ 3 he

4 Uhr: Tiefland. Montag, 9. März, inlasek arten 1. A. jert) und 0,60 M. ert) 6 8 Wabds 71, U 2 v Sinlasskarten: I, M. (numeriert) und 0,60 M. (unnumeriert) in ne n th Lorothys Rettung der Zigarrenhannlung des Herrn Frahnert, I. Ritterstrasse, und 0 Anfertigung in eigenen Arbeitsstuben. S ſetz
9 u Detektiv- an der Abend-Kasse. Daselbst auch Programme. v Vernspr. 259. 5nstitut „Phönix“, i o0c000c000ä 0000000000009 Berlin W. 35., Potsdamerstr. 56. S Solide 200 o Grorzo Wh Ermittlungen in Zivil- u. Straf- in Quan n Wrmittlungen in Zivil- u. Stratf Ein ſehr großer Transport Lualitüten. Auswahl. vir4 prozessen. Heirats-Auskünfte! anüber Vorleben. Verkehr. Ge- rin m periſche Zugochſen e e e e e An
h sundh., Ruf. Charakt., Einkom., Neue Ritter Pianos und Har- r

Vermög, Mitgiſt eto. An allen ſowie ne und neumilchende Kühe mon e r vermietet, bei Braver Fuünge t
Plätzen d. Erde. Tausend freiw. ſind bei mir eingetroffen und empfehle dieſelben ſpäterem Kaufe Anrechnung der kann die Kunſtgärtnerei erlernen. 50e n Ver- ſehr preiswert gezahlten Miete Rud. M ckert, E Kein Lehrgeld, Koſt u. Wohnung frei die

h h v Ober Burgſtr. Reparatrren und im Hauſe. PI. Mürn vers M n Tel. 28. Stimmungen. H. Scheibel, a. d. Ehrenſäule- de
tic

h ge 88 33 ihe nzuge arne

in Cheviot und Kammgarn, ni
h d T einreihig Zweireihig b9

t h

Von o an. ſe2 3 99e rlings- e ecluno 8 Weiss Schoarze Anzüge t
i

h tür 7 9 in Kammgarn, COheviot und Tuchkamwgarn t
jeden Zeruf. Merseburg. 1100hochmoderne Stofte, elegante Verarbeitung.

965 Konſirmanden- Anzüge nach NMass. V
h



Er urt, 5. März. Unter dem Verdacht, im hieſigen Haupt
oſtamte Poſtpakete beſtohlen zu haben, wurde der verheiratete

Poſtſchaffner Martmer in Unterſuchungshaft genommen. Eine
Hausſuchung in der Wohnung des Feſtgenommenen ergab, daß
Martmer die Diebſtähle im Poſtamt ſchon ſeit längerer Zeit
fortgeſetzt verübt hat.

Halberſtadt, 4. März. Der Unteroffizier Reichert von der
g. Kompagnie des hieſigen 27. Jnfanterie- Regiments war we-
gen verſchiedener Vergehen in Arreſt gebracht worden, wo er
ſeiner Verurteilung entgegenſehen ſollte. Geſtern abend ge-
gen 7 Uhr brach er aus ſeiner Zelle aus und ſuchte das Weite.
Mehrere Patrouillen durchſuchten ſofort die Stadt, ohne aller
dings den Flüchtling faſſen zu können. Erſt um Mitternacht
wurde er im benachbarten Quedlinburg aufgegriffen und hier
wieder eingeliefert.

Thale a. H., 5. März. Der auf dem Eiſenhüttenwerk be-
ſchäftigte 25 Jahre alte Arbeiter Eſchert hatte eine Auseinan-
derſetzung mit dem ebenfalls dort tätigen 16 Jahre alten
Eſchenberg. Jm Verlauf des Streites ergriff Eſchert eine Ei
ſenſtange und ſchlug Eſchenberg damit ſo heftig auf den Kopf,
daß der Getroffene zu Boden ſtürzte und auf der Stelle tot war.
Eſchert wurde verhaftet.

Wernigerode, 5. März. Ein ſtellungsloſer Zahntechniker
aus Schöningen ſchoß in einem Abteil des Zuges Harzburg--
Wernigerode auf ſich und brachte ſich ſo ſchwere Verletzungen
bei, daß er noch in der Nacht im Krankenhaus Wernigerode ge-
ſtorben iſt. Der Grund liegt in anhaltender Stellungsloſigkeit.

e Lützen, 5. März. Die Stadtverordneten genehmigten
den Kämmereikaſſenetat für 1914 mit 113 153 M. in Einnah-
men und Ausgaben. An Zuſchlägen ſollen erhoben werden
1255 zur Einkommenſteuer und 1502 zu den Realſteuern.
Es wurde ein Nachtrag zu dem Ortsſtatut betreffend die Anſtel-
lung und Verſorgung der Beamten der Stadtgemeinde Lützen
einſtimmig angenommen. Der Verwaltungsbericht der Stadt-
gemeinde Lützen auf die Jahre 1911 bis 1913 wurde zur Kennt-
nis genommen. Den Beſtimmungen der Städteordnung ge-
mäß ſoll für die Stadt ein Lagerbuch angelegt werden.

e Landtag der Provinz Sachſen.
Merſeburg, 6. März.

Nach Eröffnung der Sitzung wird in die Tagesordnung
eingetreten.

1. Bericht der Anſtaltskommiſſion über die Provinzialaus-
ſchußvorlage betreffend Abänderung der Ordnung für die Lan-
desheilanſtalten ſowie der Ordnungen für die Blinden- und
Taubſtummenanſtalten wegen Erhöhung der Unterhaltungs-
koſtenbeiträge. Dem Provinziallandtage wird die Annahme
des vom Provinzialausſchuſſe geſtellten Antrages, die Unterhal-
tungskoſten für die Patienten teilweiſe zu erhöhen und bei den
Patienten 1. Klaſſe dein Landeshauptmann größeren Spiel-
raum zu gewähren, daß er, wo die Verhältniſſe es angebracht
erſcheinen laſſen, über den bisherigen Satz von 6 M. bis zum
Höchſtbetrage von 15 M. hinausgehen darf, mit einer unbedeu-
tenden redaktionellen Änderung empfohlen. Der Provinzial-
landtag beſchließt dementſprechend.

2. Bericht der Anſtaltskommiſſion über die Provinzialaus-
ſchußvorlage betreffend Erlaß von Reglements für die Landes-
erziehungsanſtalten der Provinz Sachſen. Der Provinzialaus-
ſchuß hat den Entwurf eines gemeinſamen Reglements für die
drei Erziehungsanſtalten in Nordhauſen, Moritzburg und Burg
vorgelegt, der aber von dem Reglement, das für die Erzie-
hungsanſtalten in Nordhauſen und Moritzburg jetzt gilt, in we-
nigen Punkten abweicht. Dem Provinziallandtage wird die
Annahme des Antrages empfohlen. Er beſchließt dementſpre-
chend.

Außerdem beantragt die Anſtaltskommiſſion noch, für das
Wort „Reglement“ in den Druckſachen überall „Ordnung“ zu
ſetzen. Der Antrag wird ebenfalls angenommen.

3. Errichtung der Provinzial-Lebensverſicherungsanſtalt
Sachſen. Der Provinzialausſchuß hat folgenden Antrag ge-
ſtellt: Der Provinziallandtag wolle beſchließen: 1. Der Pro-
vinzialverband von Sachſen gründet eine Lebensverſicherungs-
anſtalt. 2. Der Provinzialverband von Sachſen gewährt dieſer
Anſtalt a.) ein Stammkapital von 1 Million M. in 31proz.
preußiſchen Konſols zum Nennwerte; b.) 20000 M. für die
Einrichtung der ſogenannten großen Lebensverſicherung; c.)
50 000 M. für die Einrichtung der Volksverſicherung. 3. Für
dieſe Anſtalt gilt die dem Landtag vorgelegte Satzung. 4. Der
Provinzialausſchuß wird ermächtigt, diejenigen ÄAnderungen
der Satzungen vorzunehmen, von denen die Allerhöchſte Beſtä-
tigung etwa abhängig gemacht werden ſollte. 5. Von Aufſtel-
lung eines förmlichen Etats kann für die erſten zwei Jahre ab-
geſehen werden. Der Provinzialausſchuß wird ermächtigt, eine
ihm vorzulegende Ausgabenachweiſung zu genehmigen.

Jm Namen der Kommiſſion für die Lebensverſicherungs-
anſtalt empfiehlt Herr Abgeordneter Trenckmann die An-
nahme der Provinzialausſchußvorlage und der Satzung mit ei-
nigen redaktionellen Anderungen und Zuſätzen.

Abgeordneter Wieſand bemerkt, daß über die Kundge-
bungen der Privatgeſellſchaften nicht ſo ohne weiteres hinweg-
gegangen werden könne, zumal auch die Handelskammern da-
hinter ſtänden. Man müſſe anerkennen, daß die Privatgeſell-
ſchaften ſegensreich gewirkt hätten. Auch in anderen Kreiſen
ſeien Stimmen hervorgetreten, die nicht frei von Bedenken
ſeien. Den Vorwurf, daß die Privatgeſellſchaften die Volks
nerſicherung nicht genügend betrieben „hält der Redner nicht
für berechtigt.

Oberpräſident von Hegel teilt mit, daß er eine Statiſtik
aufgeſtellt hat über die Zahl der Verſicherten mit einem Ein-
kommen von über 3000 M. Jm Durchſchnitt ſind davon ver-
ſichert in den Städten 455 (in Halle 4896), auf dem Lande
3095; es gibt aber auch Kreiſe mit nur 59.

Abgeordneter Baenſch pflichtet dem Abgeordneten Wie-
ſand bei, hat jedoch Bedenken gegen die Betätigung der Be-
amten. Den Privatgeſellſchaften erkennt er eine gewiſſe Be
rechtigung zu, die Vorlage zu bekämpfen, weil ſie ſich ja nicht
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gegen die Konkurrenz an ſich, ſondern gegen die Aufwendung
öffentlicher Mittel und die Beteiligung von Beamten wenden.
Redner iſt überraſcht, daß man an dem Urteil der Handelskam-
mern ſo achtlos vorbeigegangen iſt. Er hätte es gewünſcht, daß
Vertagung beſchloſſen würde. Den Schwerpunkt der ganzen
Angelegenheit ſieht der Redner darin, daß man zu große Hoff-
nungen daran knüpfe.

Abgeordneter Oberbürgermeiſter Dr. Rive- Halle erkennt,
die großen ſozialen Verdienſte der Privatgeſellſchaften an, aber
den öffentlich-rechtlichen müſſe man dieſe ebenfalls zuerken-
nen. Die Verſicherung ſei noch ſehr wenig verbreitet, deshalb
müſſe jede Einrichtung willkommen ſein, die zu ihrer Verbrei-
tung diene. Die Privatgeſellſchaften hätten ſelbſt erklärt, daß
ſie die Konkurrenz nicht fürchten, er ſehe daher keinen Grund,
weshalb ſie die öffentlich-rechtliche Verſicherung bekämpften.
Die Sozialdemokraten hätten die Volksverſicherung eingeführt,
die Privatgeſellſchaften auch, aber es ſei ungewiß, ob zur Be-
kämpfung der Volksfürſorge oder der öffentlichrechtlichen Ver-
ſicherung. Die Sozialdemokratie ſetze ſich durch die Einfüh-
rung der Lebensverſicherung mit ihren Prinzipien in Wider-
ſpruch. Sie tue das aus dem Grunde, um die Maſſen anein-
anderzukitten und für ſich zu gewinnen. Bei der Verſicherung
ſei das beſonders leicht, weil die Agenten in ſehr enge Berüh-
rung mit dem Publikum kommen. Wo die ſozialdemokratiſche
JTdee nicht mehr ſiege, verſuche der größte Feind des Kapitalis-
mus ſeine Ziele zu erreichen auf dem Wege des Kapitals. Es
ſei unſere Pflicht, mit allen Mitteln ihm entgegenzutreten. Da
ſollten ſich die Privatgeſellſchaften freuen, wenn ſie noch einen
Bundesgenoſſen im Kampfe gegen die Sozialdemokratie be
kommen. Die Privatgeſellſchaften fänden es bedenklich, wenn
ſich Beamte in den Dienſt der Verſicherung ſtellten. Das er-
kennt der Redner im Grunde als berechtigt an; doch ſei ja die
Betätigung der Beamten von der Genehmigung ihrer vorge-
ſetzten Behörde abhängig. Außerdem hätten ſich die Privatge-
ſellſchaften auch oft mit Behörden und Beamten zur Verbrei-
tung ihrer Ziele in Verbindung geſetzt. Die Stellungnahme der
Privatgeſellſchaften weiſe ſehr viele Widerſprüche auf.

Abgeordneter Dr. Ludewig teilt mit, daß ein Antrag
auf Vertagung nicht geſtellt werden wird. Er tritt den Ausfüh-
rungen ſeines Vorredners entgegen und empfiehlt Ablehnung
der Vorlage.

Ein Antrag auf Schluß der Debatte wird angenommen
und zur Abſtimmung geſchritten.

Die Vorlage des Provinzialausſchuſſes und die Satzungen
mit den Anderungen und Zuſätzen der Kommiſſion werden
mit großer Mehrheit angenommen.

4. Einmalige Schlußberatung der Provinzialausſchußvor-
lage betreffend die geſchäftliche Behandlung von Hochbaupro-
jekten.

Der Berichterſtatter Abg. Dr. Ludewig teilt mit, daß
der Provinzialausſchuß eine beſondere Kommiſſion für den
Neubau von Anſtalten eingeſetzt und dieſe Kommiſſion ermäch-
tigt hat, von Fall zu Fall einen oder mehrere Sachverſtändige
zu ihren Beratungen hinzuzuziehen. Außerdem ſollen künftig-
hin den Vorlagen an den Provinziallandtag, welche größere
Hochbauten betreffen, ausführliche Skizzen und Koſtenanſchläge
beigefügt und dieſe Vorlagen den Provinziallandtagsabgeord-
neten ſo rechtzeitig übermittelt werden, daß bis zum Zuſam-
mentritt des Provinziallandtages eine ausreichende Jnforma-
tion möglich iſt.

5. Bericht der Kommiſſion für die Provinzialbank über die
Provinzialausſchußvorlage betreffend Erweiterung der Provin-
zialhilfskaſſe zu einer Sächſiſchen Landesbank.

Der Provinzialausſchuß hat folgenden Antrag geſtellt: Der
Provinziallandtag wolle beſchließen: 1. Die Provinzialhilfs-
kaſſe wird zu einer Sächſiſchen Provinzialbank erweitert. 2.
Für dieſe gilt die vorgelegte Satzung. 3. Für die Ausgabe der
für Zwecke der Bank zu begebenden Schuldverſchreibungen der
Provinz Sachſen gilt die vorgelegte Ordnung. 4. Der Provin-
zialausſchuß wird ermächtigt, diejenigen Änderungen der Satz-
ung und Ordnung vorzunehmen, von denen die Genehmigung
der Aufſichtsbehörde etwa abhängig gemacht werden ſollte. 5.
Von Aufſtellung eines förmlichen Etats kann für die erſten bei-
den Jahre abgeſehen werden. Der Provinzialausſchuß wird
ermächtigt, eine ihm vorzulegende Ausgabennachweiſung zu
genehmigen.

Der Berichterſtatter Abgeordneter Krüger empfiehlt im
Namen der Kommiſſion für die Landesbank die Annahme der
Provinzialausſchußvorlage und der Satzungen nebſt Ordnung
mit einer ganzen Anzahl meiſt redaktioneller Anderungen. Der
Name „Sächſiſche Provinzialbank“ ſoll in „Landesbank der
Provinz Sachſen“ umgeändert werden. Jn ſeiner ausführ-
lichen Begründung führte der Redner u. a. aus, daß die Vor-
lage nicht dazu dienen ſolle, Privatunternehmen Konkurrenz zu
machen, vielmehr müſſe man mit den Banken Hand in Hand
gehen.

Der Provinziallandtag beſchloß dem Vorſchlage der Kom-
miſſion entſprechend.

Abgeordneter Krüger betont ſodann, daß der Provin-
ziallandtag heute einen Tag gehabt habe, wie noch nie bis-
her. Während er ſich bisher auf Fürſorgeerziehungsanſtalten,
Krüppelheime uſw. beſchränkt habe, habe er ſich heute zum
erſten Male mit großen wirtſchaftlichen Fragen befaßt und ge-
zeigt, daß eine ſtarke Provinzialvertretung wohl in der Lage
ſei, an der Löſung ſchwieriger wirtſchaftlicher Fragen tatkräf-
tig mitzuarbeiten.

Der Herr Oberpräſident von Hegel dankt dem Redner
dafür, daß er den heutigen Tag als den bedeutendſten in der
Geſchichte des Provinziallandtages bezeichnet hat. Er ſpricht
die Erwartung aus, daß die wichtigen Beſchlüſſe, die heute ge-
faßt worden ſind, allen Ständen der Provinz zum Segen ge-
reichen und daß alle in einmütigem Zuſammenarbeiten Nutzen
davon haben mögen.

6. Einmalige Schlußberatung der Vorlage des Herrn Ober-
präſidenten betreffend Neuwahl der bürgerlichen Mitglieder der

OberErſatzkommiſſionen und deren Stellvertreter in den Be
zirken der 13., 14., 16. und 76. Jnfanterie-Brigade ſowie der
Landwehr-Inſpektionen Halle und Erfurt für die Jahre 1915,
1916 und 1917.

Für die einzelnen Ober-Erſatzkommiſſionen werden an bür-
gerlichen Mitgliedern und Stellvertretern gewählt: a.) Ober-
Erſatzkommiſſion 13 1 Mitglied, 1 Stellvertreter; b.) Ober-Er-
ſatzkommiſſion 14 1 Mitglied, 1 Stellvertreter; c.) Ober-Erſatz-
kommiſſion 16 1 Mitglied, 1 Stellvertreter; d.) Ober-Erſatzkom-
miſſion Landwehr-Inſpektion Halle: ſoweit der Bezirk Magde-
burg in Frage kommt, 1 Mitglied, 2 Stellvertreter, ſoweit der
Bezirk Merſeburg in Frage kommt, 1 Mitglied, 3 Stellver-
treter; e.) Ober-Erſatzkommiſſion 76 1 Mitglied, 1 Stellver-
treter; f.) Ober-Erſatzkommiſſion Landwehr-Jnſpektion Erfurt
1 Mitglied, 1 Stellvertreter. Berichterſtatter Abgeordneter
von Bülow.

7. Bericht der Rechnungskommiſſion über die Prüfung und
Entlaſtung von 122 Rechnungen.

Der Berichterſtatter Abgeordneter Wiebeck empfiehlt
folgenden Antrag zur Annahme: Der Provinziallandtag wolle
beſchließen: 1. von dem Berichte der Rechnungskommiſſion
vom 4. März 1913 Kenntnis zu nehmen; 2. die Rechnungsleger
der im Kommiſſionsbericht aufgeführten 122 Rechnungen ge-
mäß dem Gutachten der Kommiſſion und insbeſondere unter
den in dieſen vorgeſchlagenen Vorbehalten zu entlaſten; 3. von
Kreiſen und Gemeinden für die Beträge, welche ſie der Pro
vinzial-Hauptkaſſe ſchuldig werden, jedoch nicht rechtzeitig ab-
führen, Verzugszinſen zu fordern.

Der Provinziallandtag beſchließt dementſprechend.
8. Bericht derſelben Kommiſſion über die Provinzialaus-

ſchußvorlage betreffend die bei der Provinzialhauptverwaltung
in den Rechnungsjahren 1911 und 1912 vorgekommenen Etats-
überſchreitungen und die Verwaltungsüberſchüſſe derſelben
Jahre.

Dem Provinziallandtag hat der Provinzialausſchuß a.)
zwei Nachweiſungen der in den Rechnungen über die Pro-
vinzialhauptverwaltung für 1911 und 1912 vorgekommenen
Etatsüberſchreitungen und außeretatsmäßigen Ausgaben; b.)
zwei Nachweiſungen der Verwaltungsüberſchüſſe derſelben
Rechnungsjahre mit dem Antrage überreicht, der Provinzial-
landtag wolle 1. die in Spalte 10 der Nachweiſungen zu a. be-
zeichneten Überſchreitungen des Haupthaushaltsplans mit
206 522.24 M. im Rechnungsjahre 1911 und 143 615.15 M. im
Rechnungsjahre 1912 genehmigen, 2. von den als überſchrei-
tungen des Haushaltsplans nicht zu betrachtenden, in Spalte
8 derſelben Nachweiſungen aufgeführten Mehrausgaben von
12 594.20 M. im Rechnungsjahre 1911 und 123 688.94 M. im
Rechnungsjahre 1912, welche durch Einnahmezugang oder Aus-
gabeabgang an übertragbarer Stelle gedeckt worden ſind oder
in der Jahresrechnung nur durchlaufend erſcheinen, wie auch
3. von den überſichten der Verwaltungsüberſchüſſe mit der
Summe von 391 331.99 M. im Rechnungsjahre 1911 und
151 265. 16 M. im Rechnungsjahre 1912 Kenntnis nehmen.

Der Berichterſtatter Abgeordneter Wiebeck empfiehlt im
Namen der Rechnungskommiſſion, zu beſchließen, wie von dem
Provinzialausſchuß in Druckſache Nr. 3 betreffend Etatsüber-
ſchreitungen uſw. vorgeſchlagen und den Herrn Landeshaupt-
mann zu erſuchen, dem Leiter der Erziehungsanſtalt Nordhau-
ſen Jnnehaltung des Anſtaltsetats aufs neue zur Pflicht zu
machen und ihm zu eröffnen, daß er für ungerechtfertigte Etats-
überſchreitungen unbedingt verantwortlich gemacht werden und
daß jede Etatsüberſchreitung als ungerechtfertigt angeſehen
werden wird, für welche die Genehmigung nicht rechtzeitig ein-
geholt iſt, trotzdem das möglich war.

Der Landtag beſchließt dem Kommiſſionsantrag entſpre-
chend.

9. Bericht der Haushaltskommiſſion über den Sonderhaus-
haltsplan der Witwen- und Waiſenverſorgungsanſtalt für die
Rechnungsjahre 1914 und 1915. Der Haushaltsplan ſchließt
ab in Einnahme und Ausgabe mit 570 400 M. Wird geneh-
migt. Berichterſtatter Herr Abgeordneter Schmelz.

Dazu liegt folgender Antrag vor: Der Provinziallandtag
wolle folgenden Nachtrag zum Reglement der Witwen- und
Waiſenverſorgungsanſtalt der Provinz Sachſen beſchließen:
Die von dem 23. Provinziallandtage der Provinz Sachſen am
19. März 1908 beſchloſſenen Abänderungen des Reglements
der Witwen- und Waiſenverſorgungsanſtalt der Provinz Sach-
ſen ſowie alle Beſtimmungen dieſes Reglements in ſeiner Faſ-
ſung vom 19. Auguſt 1903 gelten vom 1. April 1914 ab auch
für die Hinterbliebenen der vor dem 1. April 1907 verſtorbe-
nen Beamten mit der Maßgabe, daß Nachzahlungen für die
Zeit vor dem 1. April 1914 nicht geleiſtet werden.

Der Landtag beſchließt dementſprechend.
Der Herr Oberpräſident von Hegel dankt ſodann den

Herren Abgeordneten für die Opferwilligkeit, die ſie immer ge-
zeigt haben, wenn er mit einer Bitte an ſie herangetreten iſt.
Obwohl es nun eigentlich an der Zeit ſei, daß es einmal damit
aufhöre, komme er doch wieder mit einer ſolchen. Es ſei eine
Sammlung zum Beſten des Roten Kreuzes genehmigt wor-
den. Das Rote Kreuz, auf deſſen ſegensreiches Wirken der
Herr Oberpräſident näher einging, habe infolge der Heeresver-
ſtärkung neue große Aufgaben geſtellt bekommen. Dazu ſei
aber Geld nötig. Es ſei deshalb beabſichtigt, am 10. Mai in
der ganzen Provinz einen großen Blumentag zu veranſtalten.
Wenn auch die Hauptarbeit dabei der Vaterländiſche Frauen-
verein und das Komitee des Roten Kreuzes ſelbſt übernähmen,
ſo bitte er doch die Herren Bürgermeiſter, Landräte und jeden,
der ein warmes Herz für dieſe Sache habe, ſeine Kräfte in ih-
ren Dienſt zu ſtellen.

Hierauf folgte eine geheime Sitzung.

Vermiſchkes.
Bamberg, 6. März. Von ihrem 6 Jahre alten Enkelkind wurde im

nahen Hallſtadt die 62 Jahre alte Penſioniſtenehefrau Katharina Zink
erhängt aufgefunden. Das Kind rief: „Großmutter, was machſt du
denn da oben?“ Die Großmutter gab keine Antwort mehr. Jhr kran-
ker Ehemann lag nebenan im Bett und merkte nichts von dem trau-
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das Motiv der Tat geweſen ſein.

JInnsbruck, 6. März. Heute wurden durch die Rettungsmann-
ſchaften von den am Ortler durch eine Lawine verſchütteten Soldaten 10
Leichen geborgen, darunter der Führer der Skipatrouille Oberleutnant
Loeſchner und Leutnant Güntner ſowie der Fähnrich Kaiſer. 4 Leichen
befinden ſich noch unter der Lawine. Der Korpskommandant iſt nach
Trafoi abgereiſt. Die Leichen werden mit großen militäriſchen Ehren
beſtattet werden. Sie weiſen mehrfache ſchwere Verletzungen, haupt-
ſächlich Knochenbrüche, auf, ſodaß der Tod ſofort eingetreten ſein dürfte.

Zittau, 5. März. Der 16jährige Kaufmannslehrling Otto Leyler,
der ſeinem Lehrherrn, dem Kaufmann Friedrich Hutling, mit 2800 M.
durchgegangen war, wurde in Wien verhaftet. Man fand bei ihm noch
2072 M. und 230 öſterreichiſche Kronen.

Gerichtszeitung.
Dorkmund, 6. März. Vor dem hieſigen n hatte ſich

die Witwe des Landwirtes Wellie aus Marwick bei Werl wegen Tot-
ſchlages zu verantworten. Sie wurde beſchuldigt, am 13. Juni vorigen
Jahres ihren Mann mit einem Jagdgewehr erſchoſſen zu haben. ie
Verhandlung ergab, daß der Getötete ſeit Jahren ſeine Frau brutal miß-
handelt hat. Jn der fraglichen Nacht war es gleichfalls zu furchtbaren
Szenen gekommen, wobei die Frau ſchwere Verletzungen erlitt. Sie
beſtritt die Tat und behauptete, ihr Mann habe ſich aus Verſehen ſelbſt
erſchoſſen. Der Staatsanwalt erachtete die Angeklagte für überführt, be-
antragte aber die Freiſprechung, weil Notwehr vorliege. Die Geſchwo-
renen verneinten ſämtliche Schuldfragen, worauf das Gericht die Frau
koſtenlos freiſprach.

Münſter, 5. März. Vor dem Oberkriegsgericht hatten ſich geſtern
der Wachtmeiſter Dörbaum, der Vizewachtmeiſter Sames und der Unter
offizier Biggemann vom Artillerie- Regiment Nr. 7 in Düſſeldorf wegen
Annahme von Geldgeſchenken von Einjährigen zu verantworten. ie
Angeklagten waren vom Kriegsgericht in Düſſeldorf am 24. Januar ver-
urteilt worden, und zwar zu 6, 3 und 2 Wochen gelinden Arreſt. Gegen
dieſes Urteil hatten ſie Berufung eingelegt. Das Oberkriegsgericht er-
kannte geſtern gegen Dörbaum auf 3 Monate, gegen Sames auf 2 Mo-
nate und gegen Biggemann auf 12 Monat Gefängnis. Bei den Ge-
ſchenken handelt es ſich um Geldbeträge von zweimal 100 M. bei Dör-
baum und Sames, und um 20 und 10 M. bei Biggemann.

Breslau, 5. März. Das Kriegsgericht der 11. Diviſion unter dem
Vorſitz des Majors Freiherrn von Roſen verurteilte geſtern den Train-
ſoldaten Wilhelm Frommel vom Trainbataillon Nr. 6 in Breslau wegen
Verrats militäriſcher Geheimniſſe, Unterſchlagung, Diebſtahl und Fah-
nenflucht zu 2 Jahren 9 Monaten Zuchthaus und Entfernung aus dem
Heere. Ferner wurde die Stellung unter Polizeiaufſicht verfügt und ihm
die bürgerlichen Ehrenrechte auf die Dauer von 5 Jahren aberkannt.
Die Verhandlung fand unter Ausſchluß der Offentlichkeit ſtatt, auch die
Urteilsbegründung war geheim.

Berlin, 5. März. Vor dem Kriegsgericht der 2. Gardediviſion
wurde gegen den Unteroffizier Ernſt Auſt von der 6. Kompagnie des Au-
guſta- Regiments verhandelt, der im dringenden Verdachte ſteht, im Ok-
tober vorigen Jahres ſeine Geliebte Herta Joneleit im Grünauer Forſt
durch einen Revolverſchuß getötet zu haben. Nach mehrſtündiger Be-
ratung verurteilte das Gericht den Angeklagten wegen Tötung auf Ver-
langen im Sinne von S 216 R.-St.-G.-B. zu 328 Jahren Gefängnis.

Berlin, 6. März. Der wegen Kronprinzenbeleidigung zu 6 Mona-
ten Gefängnis verurteilte Schriftſteller Hans Leuß hat durch ſeinen
Vertreter Juſtizrat Barnau gegen das Urteil der 4. Strafkammer des
Landgerichts 1 Reviſion beim Reichsgericht anmelden laſſen. Am Sonn-
abend hat ſich vor derſelben Strafkammer der verantwortliche Redakteur
des „Vorwärts“ ebenfalls wegen Kronprinzenbeleidigung zu verantwor-
ten. Unter Anklage geſtellt iſt eine im „Vorwärts“ veröffentlichte Sa-
tire, die ſich mit der Perſon des Kronprinzen beſchäftigt.

Momentane geiſtige Störung dürfte

Automobil Chronik.
Leipzig, 5. März. An der Ecke der Kronprinz und Kaiſer-Wilhelm-

ſtraße hierſelbſt wurde am Mittwoch abend gegen 7 Uhr die 5jährige
Tochter des in der Scharnhorſtſtraße wohnhaften Heizers Göttlich von
einer Kraftdroſchke überfahren. Die Kleine wurde dabei ſo ſchwer ver-
letzt, daß ſie auf der Stelle verſtarb. Der Kraftwagenführer wurde noch
an demſelben Abend in Haft genommen.

Zeitgemäße Bekrachtungen.

März.
Brauſet der Märzſturm durch Wald und durch Flur,

Schreckt noch die erſten gefiederten Gäſte, Weckt aus dem
Schlafe die Mutter Natur, Rüttelt und ſchüttelt die ächzenden
Äſte Und ſchüret mit eiſerner Konſequenz Draußen den
Kampf zwiſchen Winter und Lenz. Einer kann immer nur
herrſchen auf Erden, Möchte der letztre bald Sieger hier
werden! Schlägt auch der Märzſturm zum Kampfe
Alarm, Wirkt doch ſchon Wunder die märzliche Sonne,
Küſſet die Fluren ſo brünſtig und warm, Daß ſie erſchauern
in Vorfrühlings-Wonne, Daß auch der Märzenſchnee wie-
der zerrinnt, Daß es ſich drunter zu regen beginnt.
Schneeglöckchen läuten und nur noch ein Weilchen Währt
es, dann blühen die MärzenBlauveilchen! Zwar hüllt
das empfindliche Menſchenkind Noch in Flaus ſich mit wohl-
gem Behagen, Über Nacht ändert ſich manches geſchwind:

Märzenwind bringt uns den Frühling getragen, Jagt
von den Höhen mit wildem Getös Schäumende Bäche ge-
ſchmolzenen Schnee's, Treibt auch die letzte der Schollen
zum Meere, Wie auch der Winter dagegen ſich wehre!
Werden im März neue Hoffnungen wach, Was wir erſeh-
nen, erfüllt ſich im ſtillen. Seh'n wir doch ſchon an dem
Wehrbeitrag Der Hoffnung kühnſte ſich erfüllen; Gene-
ralpardon hat Reue erweckt. Manch hübſches Milliönchen
hat ſich entdeckt, Ein goldener Regen wird reichlich fließen

Und Glück und Segen daraus erſprießen! Es kann
unſ'res Reiches trutzige Wehr Der Mangel an Mitteln nim-

mer gefährden. Es ſpringen die gold'nen Füchſe daher
Und machen zum reichſten Land uns auf Erden. Was alles
verborgen noch ruhen mag, Der Frühling, der Frühling
bringt's an den Tag. Bald wirket mit ihrem Zauberſtrahle

Die Märzſonne Wunder im fernſten Tale! März-
ſonne regt unſ're Lebensluſt an, Wer durch den Winter
bergan, Rüſtet zu friſchem und fröhlichem Wagen! Auch
ſein Leid hat getragen, Fühlet nun wieder: Jetzt geht es
an des Stammtiſches Runde wird jetzt Der März geprieſen
und hoch geſchätzt Als edler Gönner und Freudenbereiter.

Der uns das Märzenbier ſchenkte! Ernſt Heiter.

Der Liebe ewiges Licht.
Ein Roman aus dem Lande der .Mitternachtsſonne.

Von Erich Frieſen.

„Ah, Henrik Wybrands! Der alte Hexenmeiſter! Jch er-
innere mich Jhrer noch ganz gut. Was machen Jhre Tuben
und Retorten und Mikroſkope? Apropos können Sie mir
nicht irgend etwas zurechtbrauen, das Sommerſproſſen weg-
ſchafft? Oder Runzeln? Jch habe nämlich ſchon ein ſolches
Ding unter dem linken Auge brrr!“

Und mit Ungeniertheit der verzogenen Weltdame gähnt ſie
ganz offenkundig.

Plötzlich verändert ſich ihr ganzer Geſichtsausdruck. Die
gelangweilte Miene wird geſpannt; die Pupillen verengen ſich;
die wie ein offenes Wundmal aus dem fahlen Geſicht hervor-
brennenden Lippen öffnen ſich ein wenig; zwei Reihen ſpitzer,
weißer Zähne werden ſichtbar wie bei einem Raubtier.

Denn hinter der Fritjof-Statue iſt ſoeben Ebba hervorge-
treten ruhig, ſtolz, in ihrer ganzen keuſchen Anmut.

„Wer iſt das?“ ruft Karin von Solveg, mit der erhobe-
nen Hand auf das hochgewachſene blonde Frauenbild deutend,
und ihre Stimme klingt ſchrill, ſpitz, wie ein Nadelſtich.

„Unſere Couſine Ebba,“ erwidert Gunnar ruhig.
Ebba verneigt ſich leicht.
Karin nickt nur ein wenig mit dem Kopf.
Keine von beiden hebt die Hand zum Gruß.
„Ebba iſt der gute Engel von Schloß Askö,“ fährt Gunnar

fort. „Ohne ſie würde ich nicht gewagt haben, dich hier in
meiner Junggeſellenwirtſchaft zu beherbergen. Aber unter
ihrer Aufſicht wird ſicher alles zu deiner Zufriedenheit ausfal-
len. Sollteſt du irgend welche Wünſche haben, ſo wende dich
an unſere Couſine Ebba!“

Karin zuckt zuſammen. Jhre Blicke bohren ſich in das
ſchöne, zartroſige Geſicht da vor ihr, wie der Blick einer
Schlange. So feſt beißt ſie die Zähne auf die Unterlippe, daß
ein großer Blutstropfen herabſickert.

Ja, Karin von Solveg iſt hergekommen aus niedrigen Jn-
ſtinkten heraus aus Neugierde, aus Eigennutz, aus Neid.
Was ſie aber in dieſem Augenblick wie eine Sturzwelle befällt,
iſt etwas weit Schlimmeres: es iſt Haß, tödlicher Haß. Der
Haß der niedrigen Geſinnung gegen Seelenreinheit. Der Haß
eines kranken, langſam dahinwelkenden Körpers gegen blü-
hende, jugendfriſche Geſundheit. Der Haß des leidenſchaftdurch-
wühlten Weibes gegen den ſtillen Frieden einer edlen, harmo-
niſchen Frau.

Jetzt auf der Treppe raſche Trippelſchritte. Und das Plap-
pern einer hellen Kinderſtimme.

Wie elektriſiert fährt Madame Karin herum.
„Mein Kind! Mein Olaf! Komm zu deiner ſüßen Mam-

mi, mein Engel!“
Jſt das dieſelbe meſſerſcharfe Stimme? Sind das dieſel-

ben haßerfüllten Augen?
Mit einer heftigen Gebärde hat Karin den ſchweren Pelz-

mantel abgeworfen. Jhre bejammernswert dünnen, goldſpan-
genüberladenen Arme ſtrecken ſich verlangend aus. Und ihr
von zärtlichſter Mutterliebe verklärtes Geſicht lächelt glückſelig
dem kleinen Geſchöpf entgegen, das ſich von der Hand der
Zofe losgeriſſen hat und auf die Mutter zuſpringt.

„Gunnar! Gunnar, ſieh her! Das iſt mein Kind! Mein
ſüßes, goldenes, einziges Kind! Olaf heißt es, nach unſerm
Vater! Olaf, mein Goldkind, rede zu deinem guten Onkel!“

„Ja doch! Ja! Laß mich nur erſt runter!“
Und der kleine Knabe ſtrampelt ſich mit Mühe los aus den

ihn krampfhaft umſchlingenden Mutterarmen.
Seine lila Samtmütze iſt ihm vom Kopf gefallen. Ein

kleines, beängſtigend zartes Kindergeſicht mit langen Locken
von entſchieden roter Farbe blickt ſich mit drolligem Ernſt um.

Doch nicht auf den in ſtrenger, unnahbarer Haltung daſte-
henden Gunnar läuft das Kind zu, ſondern auf Tante Ginas
gemütlich daherblickenden, behäbigen Mann.

„Guten Tag, mein guter Onkel!“ plappert der kleine Mund
die erſichtlich auswendig gelernte Lektion herunter. „Jch hoffe,
daß du mich lieb haben wirſt. Jch liebe dich ſchon ſehr

Jm Nu iſt ſeine Mutter bei ihm und zieht ihn unwillig
fort.

„Nein, nein Olaf!
Gunnar!“

Und mit Gewalt zerrt ſie das Kind zu ihrem Bruder hin,
der mit verſchränkten Armen, ein ſarkaſtiſches Lächeln um die
Lippen, der Komödie zuſchaut.

Doch Olaf will nicht, wie die Mutter will. Ein zorniger
Ausdruck verzieht die kindlichen Züge. Die hellen, grünlich
ſchimmernden Augen blicken böſe. Zwiſchen den feingezeich-
neten rötlichen Brauen bildet ſich eine tiefe Falte das ganze
kleine Geſicht das Ebenbild ſeines Vaters.

Gunnars Miene wird immer finſterer.
Sein Kind! Das Kind des verräteriſchen Freundes! Das

Kins ſeines Todfeindes!
„Nun, Olaf?“ ermuntert die Mutter mit nervöſer Haſt.

„Was ſollſt du ſagen?“
Doch der kleine Mund bleibt feſt geſchloſſen. Ein eigen-

ſinniger Zug legt ſich um die vollen Lippen genau wie frü-
her bei ſeinem Vater.

„Quäle den Jungen nicht!“ wehrt Gunnar mit verächtlich
geſchürzten Lippen ab. „Er hat noch nicht gelernt zu heucheln.
Sein Jnſtinkt trifft das Richtige. Niemals kann Gunnar von
Helgeland Eyolf von Solvegs Sohn lieben!“

Peinliche Stille.
Der kleine Olaf aber, der ſolch unfreundliche Behandlung

nicht gewöhnt iſt, verzieht das Geſicht zu einer weinerlichen
Grimaſſe.

(Fortſetzung folgt.)

Merſeburg, 7. März.
Bunter Abend. Wie aus dem JInſerat in vorliegender

Nummer erſichtlich, wird Herr Werner Rönneke-Leipzig den
Einwohnern ſeiner Heimatſtadt nächſten Dienstag, 10. dieſes
Monats, in Rülkes Hotel künſtleriſche Genüſſe in Geſtalt eines
bunten Abends bieten. Dem Veranſtalter iſt es gelungen, erſt-
klaſſige Kräfte zur Mitwirkung heranzuziehen und ein wirklich
gediegenes und wertvolles Programm zuſammenzuſtellen.
Fräulein Anny Hornickel-Merſeburg, eine ſehr begabte und mit
Recht geſchätzte Künſtlerin, die von ihrem letzten eigenen Kon
zertabend in Rülkes Hotel her noch in beſter Erinnerung ſteht,
wird Lieder von H. Wolf, R. Franz, Liſzt, Brahms, Weingart-
ner und Pfitzner ſingen. Durch Herrn Fritz Blum-Halle wird
den Beſuchern ein ganz beſonderer Genuß durch Vorträge ern
ſter und heiterer Dichtungen (u. a. von Schiller, Goethe, Uh-
land, Hebbel, Münchhauſen, Mörike) geboten werden. Über
ihn urteilen die „Leipz. N. N.“: „Der Rezitator Herr Blum,
weich, aber lebendigen Gefühls und anſchaulichen Vortrags,
ſodaß man ihm auch innerlich angeregt gern zuhörte und leb-
haft applaudierte“. Und die Halleſche „Allgemeine Zeitung“
ſchreibt: „Der ſympathiſche Fritz Blum wußte bis zum letzten
Moment zu feſſeln. Beſitzt er doch ein Organ, das ſich ohne
jede Härten, durch ſeine volle und reine Schönheit vorzüglich
zur Deklamation eignet. Und im Verein damit befähigt ihn
ſeine entwickelte Kunſt dazu, jeder Schwierigkeit des Stoffes
Herr zu werden. Blums Vortrag iſt ein Genuß“. Laſt not
leaſt wird Herr Werner Rönneke-Leipzig, der bekanntlich die
vierhändige Klaviermuſik eifrig pflegt und zu fördern ſucht, mit
der Pianiſtin Fräulein Marta Krauſe-Leipzig Original-Kompo-
ſitionen für Klavier zu vier Händen von Jenſen, Ph. und H.
Scharwenka und Brahms zum Vortrag bringen. Da die nie-
drigen Eintrittspreiſe in keinem Verhältnis zur Höhe der Lei-
ſtungen und zur Mannigfaltigkeit des Programms ſtehen, ſo
wäre zu wünſchen, daß der Beſuch dieſes bunten Abends ein
ſehr zahlreicher würde.

Dr. Hermann Brauſe in Halle a. S. Seit dem Tode des
unvergeßlichen Meiſterſängers Eugen Gura hat es nur wenige
Künſtler gegeben, die das ſchwierige Gebiet des Balladenge-
ſanges ganz gemeiſtert haben. Einer der Wenigen, die das
Erbe Guras getreu verwalten und auch durch herrliche Stimm-
mittel und durchgeiſtigten Vortrag dazu berufen ſind, iſt Dr.
Hermann Brauſe, der im vergangenen Winter auch im Merſe
burger Muſikverein mit außerordentlich großem Erfolge aufge
treten iſt. Es wird daher intereſſieren, daß der Künſtler am
10. März in Halle ein Konzert gibt, dem ein ebenſo umfang-
reiches wie wertvolles Programm zu Grunde liegt. Außer
drei Balladen von Löwe, die ja ſeine eigentliche Domäne ſind,
ſingt er noch klaſſiſche und eine ganze Reihe modernſter Lie-
der und Balladen von Joſ. Marx, Guſt. Mahler 2c. Der Bil-
lettverkauf in Halle hat die Hofmuſikalienhandlung Reinhold
Koch, alte Promenade 1a.

Sieh, dies hier iſt dein guter Onkel

Lokales.

Möbel Fabrik Vereinigter Tischlermeister

ALILME a. S.

Fernsprecher 642.
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Werkstätten für Wohnungs- Einrichtungen.
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